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Bon len KriegsWuMeu.
Smkreilh:

Nutzlosigkeit weiterer französischer Angriffe.

^i ^ er li n , IS. Sept . Zum Staude der großen Schlacht
"'9sn die Blätter folgendes:

Die Boss, .gtg." schreibt: „Wenn eine Armee zwei
^ lang Tag und Nacht angrifs und sicht, daß alle ihre
^ Fügungen vergeblich sind, so muß ihr schließlich das
Hnfi entstehen, daß weitere Angriffe zweck-, und nutzlos

, und es nur unnützes Blutvergießen ist. Dieser Zustand
sei» dm  den französischen Truppen jetzt eingetreten zu
ci„*' ®’e stehen jetzt vor der Entscheidung, die jeden Tag

^len kann."
die D." wird aus Rom telegraphiert: „Hier gilt
Die s ^ meine Lage der deutschen Heere als ausgezeichnet,
derl ^̂ sosenfreundlichen Blätter , die täglich deutsche Nie-
steim^ den Rückzug der Deutschen meldeten, sind
aus N t geworden. Ja , diese Blätter bringen jetzt auch
scheis^ d̂eaux Depeschen, die dahin lauten, daß die deut-

' Stellungen fast uneinnehmbar sind."
Schwarze und Engländer.

~\u Mitkämpfer schreibt nach Hause:
Levi d schwarzen französischen Soldaten sind die übelsten
wo ' ' welche die Welt je gesehen hat. Sie stechen alle Ver-
biefpeif n nieder und dabei gibt es noch Menschen, welche
daß ^ ŝtllschaft schonen wollen. Wir hoffen hier alle,
l'nbr nn^ u Hause die Schwarzen ordentlich arbeiten läßt
iändx öu gut verpflegt. Man sollte sie mit den Eng-
botnit̂ .' ^eren  Waffenbrüder sie ja sind, zusammensperren,
einonx^ Te auch in der Gefangenschaft immer recht nahe bei-
bet g bleiben und die Weißen sich an die Wohlgerüche
bet sĵ starzen gewöhnen. Wenn man das durchführt, mel-
i„ jj 7 ’n England sicher ke-n Mensch mehr zum Eintritt
daß J  Hker. Es muß nur in England bekannt werden,
geklönter und Schwarze nebeneinander sitzen. Das

Die Wilden vor die Front!
„Die'E ' während des Boxeraufstandes in China, hieß cs:

vor die Front !" Das war angesichts der
dea o^ ^ bu Nationen eine Ehre. Jetzt heißt es „die Wil-
Und a ' ^ unt!" und das bedeutet mehr als Unehre
^Niiw"^Ässtu. In Frankreich wimmelt es jetzt von afri-
herah " Wilden, die von Algier, Tunesien, Marokko bis
worden ^ ap der guten Hoffnung nach Europa gebracht
^itai -r Rach der Schätzung eines in Lyon weilenden
2°0 Oon\tert - bet „Rhein .-Wests. Ztg." stehen bis jetzt
satter Soldaten auf französischem Boden, Lyoner
selzn.. sprechen schon von dreiviertel Millionen. Lyon
Peru ü>^^üefüllt mit halbnackten Hottentotten, Buschklep-

1 Qstgouegern , Marokkanern, die nach französischen

Zeitungsstimmen die deutschen Soldaten „beunruhigen,
mürbe machen, verwirren und peinigen" sollen. Eine Af-
rikauerschau nach Zirkusart wird unserem furchtlosen Heere
niemals gefährlich werden können!

Grauenhafte Verluste.
London,  19 . Sept . Der Kriegsberichterstatter des

„Daily Chronicle" meldet: der „Züricher Post" zufolge
vom westlichen Kriegsschauplätze aus Chartres, daß das
Gefecht, welches die Franzosen als einen Sieg ausgeben,
von diesen unter grauenhaften Verlusten habe erkauft wer¬
den müssen.

Der Vorbote des Sieges.
W i e n , 20. Sept . Die Morgenblätter erblicken in dem

gestrigen Bericht des Großen Generalstabes den Vorboten
eines entscheidenden Sieges.

Die Kriegslage.
Großes Hauptquartier, 19. Sept . Die Lage im Westen

ist im allgemeinen unverändert. Auf der danzen Schlacht¬
front ist das englisch-französische Heer in die Verteidigung
gedrängt worden. Der Angriff gegen die starken, zum Teil
in mehreren Linien hinter einander befestigten Stellungen
kann nur langsam vorwärt gehen.

Die Durchführung des Angriffs gegen die Linie der
Sperrforts südlich von Verdun ist vorbereitet. /

Im Elsaß stehen unsere Truppen längs der Grenze den
französischen Kräften dicht gegenüber.

Im Osten ist am 17. die vierte finnländische Schützen¬
brigade bei Augustow geschlagen worden. Beim Vorgehen
gegen Ossowiez wurden Grajewo und Szozuczin nach kur¬
zem Kampfe genommen.

Der deutsche Kundschasterdienst und die Artillerie.
Basel,  20 . Sept . Die „Gazette de Lausanne" ent¬

hält ein Telegramm aus Paris über den Bericht eines fran¬
zösischen Offiziers, in welchem es heißt: „Auch unsere
Feinde haben aus den letzten Kriegen ihre Lehre gezogen.
Sie unterhalten den bestorganisierten Nachrichtendienst, der
sich über die ganze Welt erftreeft und sie mit zahlreichen ge¬
nauen Beobachtungen versorgt. Wir haben nicht geglaubt,
daß die deutschen Flieger so zahlreich seien. Ganze Schwär¬
me kundschaften unsere Stellungen aus. Wenn einer her¬
untergeschossen ist, erscheinen fünf andere, die höher fliegen.
Das können Tausende von Zeugen versichern. Die Flieger
ließen rote Kugeln herabfallen. Unsere Soldaten warfen
sich zu Boden; denn sie erwarteten eine Explosion; aber
nichts erfolgte. Nur eine weiße Rauchfahne stieg empor.
Ein paar Minuten aber, da sauste ein Hagel von Granaten
und Schrapnells über uns her. Die deutsche Artillerie zielt
und trifft genau, wenn sie uns auch an Material und Mu¬
nition nicht glcichkommt. Der Plan , das Ziel durch Flie¬
ger zu markieren, ist eine geniale Idee . Der Kniff ist nun
entdeckt, aber er hat genug genützt."

Der Zusamenbruch der französischen Offensive.
Frankreich am Ende seiner Reserven.

Berlin,  19 . Sept . Die französische Regierung hat
bereits eine Erklärung für die jüngsten Mißerfolge ihres
Heeres gefunden. Ein Privattelegramm des „Lokalanzei¬
gers" meldet aus Rom: Der Corriere d'Jtalia erfährt aus
Bordeaux, daß die von den Deutschen eingenommenen Stel¬

lungen westlich von Chalons furchtbar befestigt seien. Die
Schanzen seien meterstark, die Zwischenräume von 20 Me¬
tern durch Stahlplatteu geschützt, mit Erde bedeckt und mit
Baumstämmen befestigt. Die Maschinengewehre hätten
unsichtbare Stellungen, und die schwere Artillerie schießt
hinter Gräben. Dieser Bericht, seine Richtigkeit vorausge¬
setzt, meldet die Lügenhaftigkeit der früheren französischen
Meldungen über einen fluchtartigen Rückzug der Deutschen;
denn ein fliehendes Heer kann solche Befestigungen nicht
anlegen.

Es geht vorwärts.
Die erwartungsvolle, wenn auch zuversichtliche Span¬

nung, die angesichts der Entscheidungsschlacht an der Mar¬
ne auf uns ruhte, beginnt sich zu lösen. Durch die letzten
amtlichen Nachrichten wird die Zuversicht des deutschen
Volkes auf seine unübertreffliche Heeresleitung und sein
heldenmütiges, bis zum letzten Aufgebote aller"Kräfte op¬
ferwilliges Heer aufs neue glänzend gerechtfertigt. Zwar
ringen auf dem westlichen Schauplatze die beiden Riesen¬
heere in langgedehnter Front noch immer miteinander, aber
mehr und mehr neigt sich der Sieg auf unsere Seite. Immer
deutlichere Zeichen künden von einem allmählichen Erlah¬
men der Widerstandskrastdes Gegners, die französischen
Durchbruchsversuche und Angriffe mißglücken einer nach
dem anderen, und langsam, aber sicher geht das Zentrum
der deutschen Heere vor. Die letzten Nachrichten des Gro¬
ßen Hauptquartiers, die vom Wolffschen Telegraphen-Büro
übermittelt sind, lassen an dem für uns siegreichen Fort¬
gange der kriegerischen Ereignisse im Westen keinen Zwei¬
fel mehr.

Unverhofftes Wiedersehen.
Ein eigenartiges Erlebnis beim Dienst als Bahnwach¬

posten auf dem Bahnhof Buchschlag schildert dem „F . G.-
A." ein Leser wie folgt: Als am 11. August der erste
Transport gefangener Franzosen dort ankam, erblickte ich
einen mir Bekannten an denr Fenster eines Eisenbahnwa¬
gens. Der Franzose sah auch nach mir und fragte seinen
Transportführer , ob ich nicht den Chinafeldzug mitgemacht
hätte. Der erkundigte sich bei mir und bejahte die"Frage.
Jetzt wußte ich, daß wir uns in China getroffen hatten.
Der gefangene Franzose war in China Gemeiner, jetzt Feld¬
webel und — ein Feind meines Vaterlandes. Als sich der
Zug wieder in Bewegung setzte, hatte sich eine ganze Schar
Neugieriger um mich" versammelt, die mitansehen konnten,
wie sich mein früherer Freund unter Tränen mit dem Ruf:
„Ade, Kamerad" verabschiedete. Vor 14 Jahren waren
wir als Kameraden in Tientsin Arm in Arm in der Taku-
straße spazieren gegangen und haben in Tivoli miteinander
gezecht und heute sind wir Feinde.

HIWI

England:
Die völkerrechtswidrige Knechtung Aegyptens ._

Genf,  15 . Seht . Am heutigen zweiunddreißigjährigeu
Gedenktag, da die Engländer unter dem Vorwände, dem

Huf Wegen der Prüfung.
48} Roman von E. L. Cameron.

cv (Nachdruck verboten .)

Hannina ^ one  ging der Brief weiter . Fräulein
"ien, zis ws ihn, gerade wie sie die anderen Briefe ge-
^̂ stiuank. , tn* Feuer geworfen . Sie preßte die Lippen
jsurecht und rückte die Augengläser auf ihrer Nase

aan.äe  Angelegenheit war ihr peinlich, nur
M war ihr tröstlich, daß eS in ihrer Macht liege,
Mrdet nüLs. äu  beschützen, welches von einem Wolfe ge-

Offenbar handelte es sich um eine Liebes-
Wte y-^ ch.^ elche die arme, törichte Lilly sich den Kopf
^ännexi » - ^ flen. Ja , so waren diese verderbten

es"iK~n'an9S  ganz Zucker und Honig , und daun,
gelungen , ein armes Mädchen zu betören,
st« daS arme Geschöpf und brechen dem-Herz!

^ann , welcher zweifelsohne ein armer Schlucker,
bs „ Eurer war , dem es nur daran gelegen,
Macht "«kommen, sollte ihr, wenn es irgend in

?drz Tante lag , derartiges zu verhindern , das
uschen, .̂Echen, so viel stand fest! Lilly mußte errettet
-» '.Mächte dreis ! Einige Tränen , ein paar schlaf-

üch Jil  konnten nicht in Betracht kommen, wenn
k?stäettk! Elends und der Vernachlässigung

Luftk,. »Ä ^"'Urde bald die Sache überwinden : eine
unh aLtberuna  konnte , wenn nötig , auch angewandt
»ins. bann war sie wieder daS alte , fröhliche,

{ew * mit  frischen , rosigen Wangen;
bem ihre alte Tante sie tox

fJ > W ll ” A .Slück einer Heirat bewahrt hatte und
iir w^- Dir Frieden ihres MSdchenhetm» für immer

w $ * e8tIrUU! ber drei Jungfrauen , welche
^llung . - »vrrschen sollten, ging dann auch wörtlich in

^ ® ei»iffeR vollständig einig , rückte
vannmg , die älteste, vor ihrem Schreibtische

zurecht und schickte sich an, mit fester Hand folgende
Epistel zu schreiben:

„Geehrter Herr!
Es ist meine traurige Pflicht , Ihnen die Mitteilung

zu machen, daß meine Großnichte, Fräulein Lilly Hanning,
in der verflossenen Woche gestorben ist ; sie hatte sich eine
heftige Erkältung zugezogen , der sie in wenigen Tagen
erlag ; ich schließe den Brief bei, welchen Sie meiner
Großnichte geschrieben und zeichne mich hochachtungsvoll

M . Hanning/
Die boshafte alte Dame lachte leis« vor sich hin, als

sie dieses Schreiben beendete und es mit fester Hand an
„Herrn Hans Laroche, Villa Beau Rivage , Algier"
adressierte.

„Es ist zwar nicht ganz ehrlich gehandelt , allein nur
scharfe Maßregeln können die Sache zum Abschluß
bringen !" flüsterte sie vor sich hin. „Ich denke, der junge
Herr wird uns in Ferley nie mehr behelligen !"

Als der Diener zurückkehrte, gab sie ihm den Brief
und befahl ihni, denselben bei dem nächsten Gange mit
zur Post zu nehmen.

„Wenn je ein Unbekannter nach Fräulein Lilly fragen
sollte, erinnern Sie sich gefälligst daran, daß die junge
Dame gestorber. ist!"

„Allbarmherziger Himmel !" stammelte Wilson ganz
verblM.

„Ja , gestorben — " fuhr Fräulein Hanning fort . „Wir
haben sie in der verflossenen Woche beerdigt , in der zweiten
Woche des Monats des Dezember — Lungenentzündung,
die sehr plötzlich kam!"

Wilson verließ mit veMändniSvollem Grinsen da»
Gemach.

„Klug ist di« alte Frau — das muß m«m ihr lassen !"
brmnmte er vor sich hin, während er den lügenhaften Brief
in die Posttasch« tat . „Ich glaube , sie würde es verstehen,
sogar Seine satanisch« Majestät zu übertrumpfen !"

Als der gavze Haushalt ftch zur Ruhe begeben, was
in Rose Hall zur Winterszeit immer frühzeitig zu ge¬
schehen pflegte, schlich sich Tante Sophie geräuschlos gleich
einem Diebe nach Lillys Zimmer . Sie sah weder hübsch

noch verführerisch aus in ihrer altmodischen Nachttoilette,
aber echt weibliche Weichheit und Zärtlichkeit sprach aus
ihrer Stimme , als sie liebkosend die Arme um Lillys
Nacken schlang und dabei leise sprach:

„O, mein armes , süßes, geliebtes Kind ! Rede, ich will
dir helfen, was ist geschehen?"

„Was soll ich tun, mein Gott , was soll ich tun !"
schluchzte Lilly einmal um das andere in hellster Ver¬
zweiflung.

Tante Sophie hatte das Licht, welches sie in der Hand
gehalten, auf den Tisch gestellt, war neben dem jungen
Geschöpf niedergekniet und hatte dasselbe in ihre be¬
schützenden Arme genommen.

„O, mein Liebling , ich will dir helfen , vertraue mir !"
Sie quälte Lilly nicht mit grausigen Fragen , nicht mit

zornigen Borwürfen , sondern flüsterte der Verzweifelnden
nur zärtlich« Worte zu.

„Ich habe ja längst alles erraten, mein armer Lieb¬
ling !"

„Du sagtest mir einst, du » erdest mir immer zur
Seite stehen, Tante Sophie , immer , was auch geschehen
möge !" schluchzt« das arme Geschöpf.

„Und ich will eS auch. Fürchte dich nicht, ich werde
dir beistehenl Wir wollen gemeinsam überlegen , was zu
tun das Beste sein wird !"

„Ich hielt mich für seine Frau , wir wurd « i getraut,
aber nun hat eS den Anschein, als ob alles kein« Gülttg-
keit besitze, <K4 ob er nicht ftei sei, und so hat er mich
denn verlaffen , und ich weiß nicht einmal , wo er sich auf-
HÄlt!"

Tante Sophie lauschte kaum den Worten des armen,
jnng« i Geschöpfes : sie dachte an die unmittelbare bevor¬
stehende Zukunft und an den schrankenlosen Zorn der alten
Großtante.

„Ich werde dich mit mir fortnehmen , und niemand
soll die Wahrheit erfahren !"

Dann nahm sie Platz an dem Lager ihre» Lieblings
und sann noch lange , nachdem Lilly vor Erschüpsnng ein-
geschlafen, nach, was sie zu tun habe, und » ie sie das
geliebte Wesen beschützen könne. (Fortsetzmig folgt .)
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Khedive vor den revolutionären Nationalisten zu schützen,
Alexandrien bvmbardierten , die Neutralität des Suez¬
kanals verletzten, die Grausamkeiten von Tel el Kebir be¬
gingen und sich Aegyptens bemächtigten, dessen Okkupation,
nach dem Versprechen Gladstones und der Königin Viktoria
nur vorübergehend sein sollte, sandte das ständige Komitee
der Jungägypter in Europa , das seinen Sitz in Gens hat,
ein Protesttelegramm an den englischen Premierminister,
das an die im Unterhaus hinsichtlich der Neutralität Bel¬
giens kürzlich abgegebenen Erklärung erinnert , und die Re¬
gierung auf ihre „Handlungsweise nach zweierlei Maß"
aufmerksam macht, da sie die Neutralität Aegyptens aufs
gröbste verletze und ihr zu wiederholten Malen abgegebe¬
nes Versprechen, dem Lande die Unabhängigkit wiederzu¬
geben, noch nicht erfüllt habe.

Englmd«iß ii bei Staus,
Unser deutsches Volk hat ein feines Empfinden . Auch

in diesem Kriege gegen sieben Feinde läßt es sich in dem
dunklen Drange zum rechten Wege und Urteil nicht beirren.
Dasselbe gilt von unserem Bruderstaat Oesterreich-Ungarn.
Gegen das einseitig-neutrale Belgien und die Lausbuben
Serbien und Montenegro gibt es nur das eine Gefühl der
Genugtuung , das einen Erwachsenen beseelt, wenn er end¬
lich solchen unverschämten Wichten gründlich die Hosen
stramm gezogen hat . Der Japaner fällt vorläufig aus dem
Rahmen jeder eingehenderen Betrachtung ; ihn straft man
mit unsagbarer Verachtung , bis die Zeit da ist, in der man
die still ersehnte Rache „kalt genießt" . Dem Russen zahlt
man sein Brennen und Morden heim, wie man Wölfe ver¬
tilgt , die die Hürden verheerten . Dem Franzosen treibt
man endlich seine Feindseligkeit aus , mit der er nun schon
zum 12. Male in zwei Jahrhunderten Deutschland zum
Tummelplatz seine Ruhmsucht und Ländergier machen
wollte . Diese 6 sind Feinde , die man aufs Haupt schlagen,
demütigen und auf ein Menschenalter hinaus zur Friedens-
Ruhe bringen muß . Anders denkt man über England.
Ihm gegenüber ist alles von der Nordsee bis zur Adria,
vom Wasgenwalde bis zu denKarpathen von einem glühen¬
den Hasse, von einem unauslöschlichen Ingrimm erfüllt.
Man ist es satt , diesen Erzstörenfried seine zahlreichen Ei¬
gennutzsuppen und -süpplein an fremden oder von ihm
entfachten, aber jedesmal eifrigst geschürten Kriegsbränden
kochen zu sehen. Nun heißt es Sein oder Nichtsein.

Die Abrechnung mit England will als gut Ding Weile
haben . Aber sie wird kommen. Daran können weder die
Ententegenossen, die früher oder später am Boden liegen
werden, etwas ändern , noch die bengalischen Kamelreiter
oder die ausreißenden Mauleselbatterien . Ob auch Tau¬
sende von kanadischen Rauhreitern oder undankbaren Bu¬
ren , gelben, braunen oder schwarzen Untertanen des meer¬
beherrschenden Albion als „Träger britischen Kultur " und
Feinde deutschen Wesens erstehen, — sie alle sind Spreu
im Sturmesbrausen des deutschen Zornes . Deutschland
ist reich und einig , es kann auf jeden Helling den Kiel eines
Schlachtschiffes legen, von kleineren Schiffen (Kreuzern,
Minenlegern , Torpedofahrzeugen , Unterseebooten garnicht
erst zu reden . Zeppeline und drehbare Luftschiffhallen kön¬
nen wir bauen , soviel wir wollen , — die macht uns kein
Brite nach, auch wenn er den letzten Penny aus dem Beutel
holt . Dabei ist ganz gleichgültig, ob ihm Frankreich Le
Havre oder Cherbourg bis zum letzten Blutstropfen , wollte
sagen: bis zum letzten Brummerschusse als Stützpunkt
vorbehält . Auch ein englischer Angriff auf unsere Flotte,
auf eine Phalanx , die sich auf Helgoland stützt, hat sein
Wenn und sein Aber . Admiral Jellicoe wird dann am
Pyrrhus oder Soltikow denken, wenn er seinen Sieg ge¬
gen sich selbst melden will . Die deutsche Marineartillerie
schießt ausgezeichnet, nicht bloß die Preisträgerin dieses
Jahres , die vom obersten Kriegsherrn besonders belobte 3.
Division . Vor 50 Jahren ging Preußens Heer trotz der
übermächtigen Dänenflotte nach Alsen, warum sollten nicht
auch deutsche Krieger die Straße von Dover überschreiten
können?

Das mögen Zukunststräume sein. Aber vorhanden ist
ein allgemeiner eiserner Wille : England muß in den
Staub ! Wo ein Wille ist und eine gerechte Sache , da ist

auch ein Weg. England muß in den Staub , England , das
andere Völker oder feile Söldner seine Kriege führen läßt.
Englische und französische Kriegsschiffe vor Durazzo und

Cattaro.
Mailand,  19 . Sept . Der „Corriere della Sera"

meldet aus Bari : Mehrere englische und französische Kriegs¬
schiffe liegen vor Durazzo , andere vor Cattaro in Blockade¬
stellung.

Einbruch der Engländer in Deutsch-Neu-Guinea.
Berlin,  19 . Sept . Wie zu erwarten war , ist nach

zuverlässigen Nachrichten nunmehr auch Rabaul , der Sitz
des Gouvernements in Deutsch-Neu-Guinea von den Eng¬
ländern besetzt worden.

Rabaul ist eine Pflanzung aus Neupommern im Bis¬
marck-Archipel, der auch zu Deutsch-Neu-Guinea gehört.

Die englischen Kriegskorrespondentenin französischer
Gefangenschaft.

Aus Paris wird englischen Blättern berichtet, daß dort
eine Anzahl englischer Journalisten , darunter der Bericht¬
erstatter der „Times ", des „Daily Miror " und der „Daily
Mail " als Gefangene eingebracht worden sind. Vor ei¬
nigen Tagen begaben sich jene Herren von Crecy nach Cou-
lominiers , um sich von General Smith Dories die Geneh¬
migung zu erbitten , seinen Truppen folgen zu dürfen . Der
General verwies sie an den französischen Generalstab . Ein
französischer Stabsoffizier sandte sie mit bewaffneter Be¬
gleitung nach Paris und von dort werden sie jetzt nach
Tours gebracht.

Britische Kriegsschiffe im Aegäischen Meer.
S a l o n i ki , 18. Sept . Die Politische Korrespondenz

meldet : Fast gleichzeitig mit einem französischen Dampfer
lief heute nachmittag das englische Torpedoboot „Husar"
in den Hafen ein. Der Engländer wurde seitens der Ha¬
senbehörde aufgefordert , den Hafen binnen 24 Stunden zu
verlassen. Dieser Zeitraum genügte ihm aber , um Kohlen
einzunehmen . Er fuhr im Laufe des Nachmittags wieder
ab, wie es heißt, in der Richtung auf die Dardanellen , wo
gestern vier englische Kriegsschiffe gesichtet wurden.

Krieg bald ein Ende nehme. Am Tage , wo sich die Völker
Europas zum Friedensschlüsse vereinigen , werde die Ver-
anwortung festgestellt werden . . Heute widerspreche es der
Lage eines neutralen Volkes, wie es das amerikanische sei,
ein endgültiges Urteil zu fällen.

Die belgischen Fahnen einziehen!
Brüssel,  20 . Sept . Der Militärkommandant von

Brüssel fordert durch Maueranschläge die Bevölkerung allst
die belgischen Fahnen einzuziehen, da dies von den Trup¬
pen als Herausforderung ausgefaßt werde und bedauerliche
Zwischenfälle Hervorrufen könne.

3llW:

ROM:
Reise des Zaren nach Kiew.

Sofia,  19 . Sept . Nach Meldungen aus Petersburg
begibt sich der Zar in der nächsten Woche nach Kiew. Die
ursprünglich geplante Reise in das Hauptquartier unter¬
bleibt vorläufig.

Wie steht es mit Finnland?
Kopenhagen,  19 . Sept . Der „Berlinske Tidende"

wird aus Finnland geschrieben: „Man hoffte und sprach
viel von Erleichterung von Finnlands politischer Stellung,
aber es erweist sich alles als leere Annahme . Der Gene¬
ralgouverneur Segin fährt fort , Strafen zu vollstrecken an
Zeitungen wegen Majestätsbeleidigung und der Verletzung
des Gleichstellungsgesetzes. Ucberall steht neues Militär,
das die vorgefaßte Meinung hat , Finnland sei ein revo¬
lutionäres Land . Der Gouverneur nahm neuerdings die
Anklage gegen die Sportvereinigung „Voisma " wieder auf,
die von russischer Seite beschuldigt wird , Waffen und revo¬
lutionäre Proklamationen eingeschmuggelt zu haben. Der
langjährige Prozeß , der im Jahre 1913 mit einem Frei¬
spruch der Angeklagten endete, soll unter der Militärdik¬
tatur zum Hochverratsprozeß gestempelt werden . Die
Lage ist ernst, da böse Leute alles mistdeuten können.

Erregung in China über Japan und die Entente-Mächte-
Wien,  18 . Sept . Der Korrespondent der „Rundschau

meldet:
In Peking herrscht die größte Erregung über die Forde¬

rung Japans , ihm freie Hand in China zu gewähren , die
zu lebhaften Protesten Anlaß gab. Von chinesischer Se^
werden alle Gerüchte über Unruhen und Revolten in Chi¬
na dementiert . Die Erregung gegen die Ententemächte,
namentlich England und Rußland wächst. Man beschul¬
digt Großbritannien , daß es Japan gegen China hetze mm
auf Kosten der chinesischen Republik Japan Gefälligkeiten
erweisen wolle . Die Mißstimmung gegen Rußland ist dar¬
auf zurückzuführen, daß der Petersburger StadthauptmauN
für die Dauer des Krieges die Ausweisung sämtlicher chi-
nesischer Kausleute aus seinem Amtsbezirk verfügte . Ueber-
dies behauptet man in Peking , daß zwischen Japan «>’"
Rußland jetzt eine Vereinbarung dahin zustande gekommen
sei, daß Japan provisorisch und allein die Mandschurei und
Mongolei besetzen solle. In Pekinger RegierungskrerseN
macht man kein Hehl aus der warmen Sympathie für Oe¬
sterreich-Ungarn und Deutschland, die in China immer star¬
ker zutage tritt.

Serbie«:

Belgien:
Wilsons Antwort an die Belgier.

Washington,  19 . Sept . Die belgische Protest¬
mission wurde gestern im Weißen Hause vom Präsidenten
Wilson empfangen . Sie überreichte ihre Berichte über die
angeblichen deutschen Greuel . Wilson dankte für die Doku¬
mente und versprach, sie zu prüfen . Er bitte Gott , daß der

Ein ungarisches Husarenstückchen.
Wien,  19 . Sept . Ein kühnes Husarenstücklein hat ei»

ungarischer Gendarm vollsührt . Er machte aus einew
Patrouillengang die Entdeckung, daß in einem Bauern¬
haus drei serbische Offiziere zechten. Er stellte sich als
oberster Anführer einer starkenPatrouille und verhaftete die
drei Offiziere, indem er sie aufforderte , die Waffen aus
dem Fenster zu tverfen und einzeln in den Hof zu kommen-
Dort fesselte er sie, einen nach dem andern , und führte p
im Triumph nach Bilec.

Adere Möchte:
Zu den Friegensbemühungen Nordamerikas.

London,  19 . Sept . Das Bureau Reuter meide
aus Washington , Reichskanzler v. Bethmann -Hollweg habe
dem amerikanischen Botschafter in Berlin , Gerard , bei ei¬
ner Besprechung des Permittelungsangebots dks Qmeritan’'
scheu Präsidenten , Wilson , gesagt, ein etwaiges Angem
müsse von den gegenerischen Verbündeten ausgehen , da diel
sich verpflichtet hätten , nur gemeinsam Frieden zu schließen-

Die Pest in Mittelmeerhäfen. <
Basel,  19 . Sept . Nach einer Meldung des Jourpa

de Genäve aus Neapel ist in verschiedenenMittelmeerhäp
die Pest festgestellt worden.

Die Gärung in Marokko.
A m st e r d a m , 20. Sept . Der Rotterdamsche

rant " meldet ohne Quellenangabe aus Gibraltar : Es vew
lautet , daß es in Marokko sich längs der ganzen Küste l
rühren beginne. Nach den dortigen Berichten haben Ta^

Wahrheit nd Dichtung.
Parodien von Hermann

(Schluß .)
Die Helden.

. a g n e r.

Der Roman:
Ernst Botho von Bimpflingen sprang erregt auf , schlug

dröhnend mit der geballten Faust auf den Tisch und schleu¬
derte Karl Wulff von Schrimpflingen die Worte ins Ge¬
sicht:

„Sie sind ein Schurke!"
Karl Wulff von Schrimpflingen erblaßte , fuhr in die

Höhe und wollte sich auf Ernst Botho von Bimpflingen
stürrzen , um ihm mit der Faust ins Gesicht zu schlagen.

Die Freunde hielten ihn indessen gewaltsam zurück.
' „Das sollst du mir büßen, Bube !" keuchte er, in einen
Sessel niedersinkend. -

Es vergingen drei Tage.
' Am Morgen des vierten Tages krachten in der Lichtung
eines nahen Wäldchens zwei Schüsse.

Die eine Kugel drang Ernst Botho von Bimpflingen in
die Brust und verletzte ihn tödlich, die andere Kugel streckte
Karl Wulff von Schrimpflingen tot zu Boden.

Der Ehre war Genüge getan.
Eine Braut und eine Witwe trauerten an je einem fri¬

schen, mit Blumen geschmückten Grabe.

In Wirklichkeit:
Königliches Amtsgericht zu Tuttlingen.
Der Lebensversicherungs - Agent Karl Wulfs von

Schrimpflingen , vertreten durch den Rechtsanwalt Doktor
Samuel Goldstein, verklagt den Weinreisenden Ernst Bo¬

tho von Bimpflingen wegen Ehrenbeleidigung , begangen
durch die auf ihn gemünzten Worte des Beklagten : „Sie
sind ein Schurke!"

Der Weinreisende Ernst Botho von Bimpflingen , ver¬
treten durch den Rechtsanwalt Moritz Löwy, verklagt den
Lebensversicherungsagenten Karl Wulff von Schrimpflin¬
gen wegen Ehrenbeleidigung , begangen durch die auf ihn
gemünzten Worte des Beklagten : „Das sollst du mir bü¬
ßen, Bube !"

Das Ergebnis:
Der Weinreisende Ernst Botho von Bimpflingen be¬

dauert , seinen Gegner beleidigt zu haben , bittet ihn um Ent¬
schuldigung und trägt die Kosten des Verfahrens.

Der Lebensversicherungsagent Karl Wulff von
Schrimpflingen bedauert gleichfalls, seinen Gegner belei¬
digt zu haben, bittet ihn ebenso um Entschuldigung und
trägt auch seinerseits die Kosten des Verfahrens.

Beide Gegner scheiden versöhnt.
Die Rechtsanwälte reiben sich die Hände . «

» * *

Der berühmte Dichter.
Der Roma  n:

.als der Vorhang gefallen war , erhob sich, gleich
einem Orkan , ein tosender Beifall . Der erste Held und die
jugendliche Liebhaberin packten Fürchtegott Ephraim Bei¬
sel, den Dichter , bei den Händen , und zerrten den sich
Sträubenden auf die Bühne hinaus . Fürchtegott Ephraim
Beisel mußte sich immer wieder verbeugen, denn der Beifall
wollte nicht enden. Vor Aufregung halb tot , sank Fürchte¬
gott Ephraim Beisel endlich hinter den Kulissen auf einen
Stuhl.

In diesem Augenblick aber stürzte der Theaterdirekt
auf ihn zu, umarmte ihn und sagte: . r

„Ich gratuliere Ihnen , junger Meister ! Von diel
Stunde an sind Sie ein berühmter Mann ! Nehmen
einstweilen diese fünftausend Mark als Vorschuß. Ich fteV
sofern Sie mehr wünschen, natürlich jederzeit mit Vergw
gen zu Ihrer Verfügung !" -

Als Fürchtegott Ephraim Beisel, von zahlreichen
tulanten umringt , das Theater verließ , trat ihm auf ö
Straße plötzlich eine elegante, dicht verschleierte Dame
den Weg.

Fürchtegott Ephraim Beisel stutzte und blieb stehen,
erkannte seine ehemalige Braut.

„Viola , du — ? !" fragte er.
„Ja — ich, Fürchtegott, " sagte Viola mit Bim Träne

erstickter Stimme . „Kannst du mir verzeihen? Km
es vergessen, daß ich so kleinlaut war , nicht an dich zu 01<I
ben? Erbarm dich meiner ! Und laß alles wieder so
den, wie es ehemals war !" .. ,tz

Allein Fürchtegott Ephraim Beisel schüttelte abweck
den Kopf. Ein seltsames Lächeln spielte um seine Lipp

„Nein !" kam es schneidend aus seinem Munde.
Und stolz erhobenen Haupts schritt er von dannen - - '

In Wirklichkeit:

Beisel in Böhmisch-Leipa . — Sehr geehrter Herr!
uns freundlich eingereichte fünfaktige Komödie : „Die ^
und der Suff " reichen wir Ihnen anbei mit bestem
zurück, da wir zu unserem Bedauern nicht in der Lage 1 (
sie zur Aufführung zu erwerben . — Hochachtungsvoll - •
die Direktion des Böhmisch-Leipaer Stadttheaters.
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französische befangene m Zossen bei Berlin
länger verlassen, und nach Algeciras übergesetzt, ans

M einem Marokkaneraufstand.
deutscher Admiral Kommandant der türkischen Flotte,

ber ^ 18. ®ePi- Die „Agence Haoas " meldet, daß
?^ tsche Admiral von Souchon , der bisherige Kom-

deutschen Mittelmeergeschwaders , zum Kom-
ô stten der türkischen Flotte ernannt wurde . Die fran-

^sse begleitet diese Nachricht mit drohenden Kom-

g. Die Kriegsanleihe.
bcr 5 e. r I i n , 19. Sept . lieber den glänzenden Erfolg
,,/Negsanleihe wird mitgeteilt : Das Ergebnis der Zeich-
evdg'? . die Kriegsanleihen kann zur Stunde noch nicht
I0lJ utl9 sestgestellt werden, doch ergeben die bis jetzt einge-
eljJ " bn Anzeigen schon ein Zeichnungsresultat von zwei-

Milliarden Mark Reichsanleihe und von über eine
wrde Mark Schatzanweisungen - zusammen also von

<*.. über dreieinhalb Milliarden Mark.
^ Ziffern werden sich noch
a, bedeutend erhöhen.
Der Erfolg

Hub ir. . Übersteigt alle Erwartungen
°Uchr» ein machtvoller Beweis für die Kapitalkraft , aber

>!Ur die vaterländische Begeisterung des deutschen Volks
q. Das Währungsverhültnis.

stiv^ erlin,  20 . Sept . Das Urrechnungsverhältnis
Nachn m Ärankwährung auszustellenden Postanweisungen
100<*6n "eutrslen Staaten Italien , Schweiz usw. ist aus
jf, lt, IQn̂en — 85 Jl,  nach Rumänien : auf 100 Lis — 85
Nachb Urrechnungsverhältnis von Postanweisungen
am ia,?  bereinigten Staaten in Amerika und nach Kuba

0 Dollars — 430 M,  festgesetzt worden.
m "Franz Joses- und Kaiser Wilhelm-Platz."

!chloü Auburg,  18 . Sept . Die Stadtverwaltung be-
plco o .? Hauptplatz Franz Josef -Platz und den Markt-

v Kachr-Wilhelm -Platz zu nennen,
ist \n , . ,ne Erfindung des deutschen Kronprinzen
Drupve ^ Kriege bei der Ausrüstung unserer reitenden
das Verwendung gelangt , nämlich ein Zaumzeug,

M eine praktische Verrichtung leicht verstellbar ist.
2- 1100 gefangene Offiziere in Torgau.

Neu lg '! ^ Q-u ' ^6 . Sept . In der Nacht zum Montag ka-
russiŝ oL ŝangene französische und Montag vormittag 14
i>beunxs,-sstlozibre hier an , die nach der Brückenkopfkaserne
gehao/, wurden . Die Gesamtzahl der hier gefangen

wttenen Offiziere beträgt nunmehr über 1100.
ig . . Austausch von Gefangenenlisten,

s-hen " ' 17. Sept . Mit der britischen, der französi-
^isteu b» © . russischen Regierung ist ein Austausch von
sieg bx,. b ^ ^ bgsgefangenen verabredet worden . Die Li-
»N Ätschen Kriegsgefangenen werden, soweit es sich
^chweiai? orige des Landheeres handelt , an das Zentral¬
es iu ^ks Königlich preußischen KriegsministSri-
^geböri N.W., Dorotheenstraße 48, soweit es sich um
- reau ^ "rine handelt , an das Zentralnachweis-
o Q6e 9 Reichsmarineamts in Berlin W-, Matthäikirch-
9 fit iehi^ lQ, ^ en ' Diese beiden Stellen werden in einiger
!eUt, Aos^ nEtĉ öor  ‘3cm  1 - Oktober ds . Js . in der Lage
^sauo->„ _ über das Schicksal der deutschen Kriegs-

^ " en zu erteilen.

x Die de„ek̂ 'E Lokomotivführer und der Krieg.
Auswn Lokomotivführer haben nicht nur während

/irbeĵ s . riches unserer Truppen eine fast übermenschliche
Övŝ k ^ b ? oi^ racht, sie wollen auch bei der allgemei-

^rbgud . ^ 9keit nicht zurückstehen. So hat der Re:chs-
•* er  Lokomotivführer dem Rotem Kreuz sein

ir ’ftqunn ' rm Hann .-Münden und 5000 Mark zur
in 1ÛoT; 0xC *C soll durch eine Sammlung unter

rf  Ende Oktober der Betrag von 200 000
stundeten i? Werden, wovon für die Verpflegung der
I.̂ deu f0rr Erholungsheim 20 000 Jl  Verwendung
uMftiftunn xD^̂ .̂ ^brschuß soll dem Grundstock der Na-
'^>e„ 9 für die Hinterbliebenen der gefallenen deut-

"eger zugeführt werden.
iä Koffer 8 W (°^ in Hessen-Nassau.

Hkssx>, n̂) ' tt ' ■ ®eJPt- Die Landesversicherungsanstalt
zehu gr»4[r^ aU  einstimmig , anläßlich des Krie-

b--.̂ ichnen m Kriegsanleihe bei der Landeskreditkasse
h>? ^ud J ’V;.1 Zur Förderung der öffentlichen Gesund-
c>»kÄ , wpfung der Arbeitslosigkeit und sonstiger
v ^ hrdeub-r ^ hervorgerufener , die öffentliche Gesundheit

bp}- • °.Wcmi5r ben Gemeindeverbänden zu toter
Jahr °^ , ~l x<̂e Darlehen , rückzahlbar innerhalb

och dem Friedensschluß , anzubieten , solchen

Gemeindeverbänden , die sich die Mittel zur Bekämpfung
der Kriegsnotständc selbst beschaffen, auf Wunsch einen Zu¬
schuß zur Verziusung ihrer Anleihe zu geben, und für wei¬
ter erforderliche Maßnahmen vorläufig eine Million ü
fonds perdu zur Verfügung zit stellen.

Kriegsspendenaus den Rabattsparvereinen.
Millionen deutscher Kämpfer stehen im Felde , Tausende

kehren nicht wieder und unsäglich viel Elend wird der Krieg
im Gefolge haben. Zur Linderung der Not zeigen auch
die Rabattsparvereine der Kaufleute und Handwerker Op¬
ferwilligkeit . Der Verband der Rabattsparvereine Deutsch¬
lands berichtet, daß mehrere seiner Verbandsvereine aus
ihren Betriebsmitteln je nach Vermögen zum Teil erheb¬
liche Geldbeträge den Stadtverwaltungen zur Fürsorge für
die Hinterbliebenen , dem Roten Kreuz oder an andere
Sammelstellen überwiesen haben. Auch Stiftungen für die
Familien der im Felde stehenden Mitglieder wurden ge¬
macht. Bis jetzt wurden über 160 000 Jl  gespendet.

Die Nafsauische Kriegsverficherungauf Gegenseitigkeit sür
den Krieg 1914,

die bekanntlich kurz nach Beginn des Kriegs durch die Di¬
rektion der Rassauischen Landesbank eingerichtet worden
war , hat seitdem auch in verschiedenen anderen Landestei¬
len Eingang gefunden. So haben die Rheinprovinz , die
Provinzen Westfalen, Sachsen, Hannover , Schleswig -Hol¬
stein und Brandenburg , der Bezirk Hessen-Kassel und das
Großherzogtum Hessen nachträglich die gleichen Einrich¬
tungen getroffen. In den Provinzen Schlesien und Pom¬
mern , sowie in den Königreichen Bayern und Sachsen be¬
findet sie sich noch im Stadium der Vorbereitung . Die
einzelnen Anstalten sind dabei, zwecks Ausgleichs des Ri¬
sikos miteinander in Verbindung zu treten . Zwischen der
Nassauischen und der Westfälischen Anstalt ist ein solcher
Vertrag bereits abgeschlossen.

Erfreulich ist das weitgehende Interesse aller Berufs¬
stände in unserem Bezirk für diese segensreiche Einrichtung.
Die vier nassauischen Handelskammern in Wiesbaden,
Frankfurt , Limburg und Dillenburg haben die sämtlichen
angeschlossenen Firmen auf diese Einrichtung und insbe¬
sondere auf die Vorteile der Gesamtversicherung der Ange¬
stellten hingewiesen. (Sine große Zahl von Firmen haben
auf Grund dessen ihre im Felde stehenden Angestellten und
Arbeiter versichert, so die „Michelbacher Hütte " (Passa-
vant ), die Chemische Fabrik Nördlinger in Flörsheim , die
Jsabellen -Hütte in Dillenburg , Dyckerhoff und Widmann
und Kalle u. Co. in Biebrich, Chemische Fabrik Dallmann
u. Co. in Schierstein usw. Der Beitritt zahlreicher anderer
Firmen steht noch in Aussicht. Auch viele Vereine haben
ihre im Felde stehenden Mitglieder versichert. Voran ' na¬
türlich die Kriegervereine , aber auch andere Vereine , wie
derjenige Wiesbadener Musiker, die Turngesellschaft Ober¬
ursel, die Photographen -Jnnung Wiesbaden usw. Beson¬
ders zahlreich sind unter den Gesamtversicherungen die Be¬
hörden und Gemeinden vertreten . Als erster hat der Be¬
zirksverband Wiesbaden seine etwa 200 einberufenen Be¬
amten versichert. Es folgten die Landwirtschaftskammer
und der Verein nassauischer Land - und Forstwirte , sowie die
Kgl. Weinbau - und Kellerei-Direktion in Wiesbaden . Von
Städten sind bereits beigctreten Limburg , Weilburg , Rü-

desheim und Oberursel . Mit den übrigen Stadtgemeinden
schweben noch Verhandlungen . Es steht zu hoffen, daß
auch die Stadt Wiesbaden dem Beispiel des Bezirksverban¬
des folgen wird . Eine besonders anerkennenswerte Ein¬
richtung haben auf Veranlassung des Landrats des Ober-
westertvaldkreises die Landgemeinden dieses Kreises ge¬
troffen , indem sie ihre sämtlichen im Felde stehenden Ge¬
meinde-Angehörigen mit je einem Anteilscheiit eingekaust
haben . Die Angehörigen haben vielfach dazu noch weitere
Anteilscheine entnommen . Auch in anderen Kreisen haben
Landgemeinden denselben Beschluß gefaßt, so Johannis¬
berg, Oestrich, Rotzenhahn und Flörsheim , letzteres hat al¬
lein 350 Scheine zu 10 M entnommen . Nunmehr hat sich
die Landesbank an die sämtlichen Landgemeinden , die sich
noch nicht angeschlossen haben, gewandt und ihnen eben¬
falls die Versicherung ihrer im Felde stehenden Gemeinde¬
mitglieder anempfohlen . Es gibt bei uns viele Landge¬
meinden , deren günstige Vermögens - und Steuerverhält¬
nisse eine solch wohltätige Einrichtung gestatten. Wo es
zur Zeit an den nötigen Barmitteln fehlen sollte, ist die
Landesbank bereit , solche zu einem ermäßigten Zinssatz
vorzustrecken, sodaß sie nach Beendigung des Krieges all¬
mählich abgetragen werden können.

Uebrigens sei bemerkt, daß diejenigen, die von der Nass.
Kriegsversicherung noch Gebrauch machen wollen , sich be¬
eilen müsien, da nach einiger Zeit die Ausgabe weiterer An¬
teilscheine eingestellt werdn wird.

Die Wahrheit ins Ausland!
Ein Vorschlag.

Wir erhalten folgende Zuschrift:
Der Verbreitung der Wahrheit ins Ausland bereitet die

Vorschrift Schwierigkeiten — daß nur Briefe in deutscher
Sprache über die Grenzen Deutschlands befördert werden.

Deutsch sprechen die wenigsten Ausländer — wie soll
man cs da anfangen , ihnen die Wahrheit beizubringen . —
Es müßten für solche Fälle Ausnahmen erlaubt und offene
Briese , welche diesen Zweck verfolgen, in französischer, ita¬
lienischer oder englischer Sprache zur Beförderung zuge-
lasien werden — nachdem sie vorher von einem zuständigen
Beamten — oder vereidigten Freiwilligen geprüft worden
sind.

Di » Ur»fots «« g der Ereignisse ans dem drutsch-fran-
»Sstschr« Krirgoschanplatz erleichtert eine im Verlage der Geo¬
graphischen Anstalt von Justus Perthes in Gotha  erschie¬
nene und von Prof. Paul Langhaus bearbeitete Karte im Maß¬
stab 1:200 000. 1 Blatt , 77XS3 cm groß in Umschlag, Preis Mk.
1.—. Sie reicht von Köln bis an die spanisch-französische Grenze,
von Le Havre bis Augsburg. Eine Nebenkarte zeigt Paris und
Umgebung, Maßstab 1 : 1120  60". _

Aus Stadt trab Kreis.
Oberlahnstein, den 21 . September.

!!! Geflaggt  hatten auch hier gestern die Gebäude
der Behörde und die vieler Privatleute : Kronprinzesiin Ce-
cilie feierte ihren 28. Geburtstag.

( : :) S p e n d e. Der Verein der Zugführeranwärter
(14 Personen ) hat dem Roten Kreuz 78 Jl  durch Herrn
Oberbahnhofsvorsteher Gerber überwiesen.

: : D i e V e r l u st l i st e n Nr . 32 und 33 sind erschie¬
nen und können an den verschiedenen Stellen (auch in un¬
serer Geschäftsstelle) eingesehen werden.

(st) JndenzuLazaretten  umgestalteten Gebäu¬
den der Nähschule und des Evangel . Gemeindehauses sind
am Samstag die ersten Verwundeten untergebracht wor¬
den. Etwa 60, teils schwer, teils leicht Verwundete Sol¬
daten . Liebevollster Pflege und ganz besonders tüchtiger
ärztlicher Behandlung dürfen die Leute versichert sein.

(!) Der Neujahrstag  der Juden wird heute
und morgen begangen . Er nahm gestern abend seinen An¬
fang. Die israelitische Zeitrechnung beginnt das Jahr 5675.

:-: U e b e r die F l ei s chp r e i s e in der ersten und
zweiten Hälfte des August gibt der Regierungspräsident im
Amtsblatt eine statistische Uebersicht, aus der hervorgehl,
daß die Preise sin Rind , Kalb , Hammel und Schwein am
hiesigen Marktort im Vergleich zu benachbarten Plätzen
sehr mäßig gewesen sind. St . Goarshausen ist z. B . mit fast
durchweg höheren Preisen bedacht gewesen.

!°! Auf den Sturm  vom Samstag folgte Sams¬
tag, gestern und besonders heute Nacht starker Regen, der
gestern Nachmittag sogar mit Hagel untermischt war . Rhein
und Lahn sind durch diese anhaltende Wasserzuflüsie im
Steigen begriffen.

Niederlahnstein, den 21. September.
(-J-) Begräbnis.  Heute nachmittag 5)ch Uhr wurde

j hier der im hiesigen Lazarett verstorbene Krieger Peter
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Stesses aus Niederstrimmig (Kreis Zell a. M.) beerdigt..
Die militärischen Ehren wurden dem verschiedenen Vater¬
landskämpfer erwiesen.

)!( Die Familien - Unterstützungen  für die
Einberufenen hiesiger Gemeinde werden nun nicht mehr
von der Kreiskommunalkasse, sotidern von der hiesigeil
Stadtkasse bezahlt. Die Empfangsberechtigten haben sie
für den Monat September heute bereits abgehobeli. Das
bildet für die Empfänger eine große Annehmlichkeit gegen
das frühere Verfahren.

. (1 Fachbach , 2l . Sept . Seine Masestät habeil ge¬
ruht, dem Gußwarenabnehmer Jakob Nöll von hier das
Allgemeine Ehrenzeichen in Silber zu verleihen.

:P : Prath,  18 . Sept . Das dreijährige Töchterchen
des Landwirts Peter Kreniper von hier fiel heute in einem
uiibewachten Augenblick in eine zum Teil mit Wasser ge¬
füllte Waschbütte und ertrank. Der Schmerz der Eltern
ist unbeschreiblich.

An die Tinmcreme non öiid-Rnsson.
Durch einen Erlaß des Kriegsministeriums sowie des

Ministeriums des Innern werden alle jungeli Leute über
16 Jahre aufgefordert, sich schon jetzt auf den Militärdienst
vorzubereiten, um im Falle der Not militärische Dienstlei¬
stungen übernehmen zu können. Ich erwarte von den
Turnvereinen, daß sie auch hier wieder in den vordersten
Reihen stehen und die jungen Leute in der gleichen Freudig¬
keit und Ausdauer sich dem Vaterlande zur Verfügung
stellen, wie es die 600 000 Turner tun, die bereits unter den
Fahnen sind. Soweit sich deshalb die über 16 Jahre alten
Turnzöglinge und die allenfalls noch zurückgebliebenen
Turner noch nicht gemeldet haben, bitte ich dieselben sich
unverzüglich auf der Bürgermeisterei ihres Wohnortes in
die Listen der Teilnehmer an den demnächst beginnenden
Hebungen einzuzeichnen. Auch möge Jeder dahin wirken,
daß die unfern Vereinen Fernstehenden sich ebenfalls an¬
schließen.

. Keiner darf fehlen! Die Zeit ist so furchtbar ernst, daß
es Pflicht jedes einzelnen ist, mit ganzer Kraft dem Vater¬
land zu dienen. Feinde ringsum, es handelt sich um Sein
oder Nichtsein, aber werden wir auch noch so sehr bedroht,

der Sieg wird unser sein, wenn wir durchhalten, die
draußen im Feld und die in der Heimat Zurückge¬
bliebenen!

Vor allem erwünscht ist auch die Teilnahme ehemaliger
Turnwarte und Vorturner, die, vielleicht durch einen kur¬
zen Ausbildungslehrgang vorbereitet, als Leiter und Füh¬
rer mit tätig sein können.

Turner heraus!
Biebrich (Rhein ), 15. September 1914.

Theo. Kleber, Gauoertreter.

Letzte Meldm ie«.
Die Kliegsmleihc 4ml gezeichnet.

W.T.B. B e r l i n , 20. Sept. Der Erfolg der Kriegs¬
anleihe ist ein über alles Erwarton glänzender. Es find,
abgesehen von einigen noch ausstehenden Teilergebnissen,
gezeichnet 1,26 Milliarden Schatzanwcisungen und 2,94
Milliarden Reichsanleihen, zusammen 4,20 Milliarden.

Das endgiltige Ergebnis ist vor morgen abend nicht zu
erwarten.

Bomnrts im Westen.
W.T.B. B e r l im , 21. Sept. Aus dem Großen Haupt¬

quartier, 20. Sept., abends, wird gemeldet: Im Angriff
gegen das französisch-englische Heer sind an einzelnen Stel¬
len Fortschritte gemacht. Reims liegt in der Kampffront.
Die Franzosen sind gezwungen, das feindliche Feuer zu er¬
widern und wir beklagen, daß die Stadt dadurch Schaden
nimmt. Die Anweisung zur möglichsten Schonung der
Kathedrale ist gegeben.

In den mittleren Vogesen sind Angriffe der französi¬
schen Truppen am Donon bei Senones und bei Saales ab¬
gewiesen.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz heute keine Ereignisse.
Untergang eines englischen Unterseebootes.

W.T.B. London,  20. Sept . Die Admiralität kün¬
digt den Empfang eines Telegramms der Regierung von
Australien an, in dem der Verlust des Unterseebootes
A J . 1 gemeldet wird . Weitere Einzeheiten fehlen.

Wien,  19. Sept . Der Kaiser hat der 12jährigen Rosa
Heuoch, die während des Labedienstes bei den Kämpfen
um Rawaruska durch einen Schrapnellschuß schwer ver¬
wundet wurde, eine goldene Halskette geschenkt.

Tokio,  20 . Sept . Die Regierung hat die deutschen
Zeitungen Japan -Herold und Deutsche Japanpost aufge¬
hoben. Ihr Herausgeber Oswald muß binnen einer Woche
Japan verlassen.

Vermischtes
Düsseldorf,  16 . Sept . Die Gastrolle eines „sieg¬

reichen Helden". Die gute Verpflegung der durchreisenden
Verwundeten durch hilfsbereite Damen des Roten Kreuzes
haben einen jungen Mann von hier zu einem dreisten
Schwindel veranlaßt. Vor Wochen siel in einem Zuge in
Altenessen ein etwa 25 Jahre alter Mann auf, der einen
Arm in der Binde trug und einen großen Blumenstrauß
bei sich führte. Der junge Mann ließ sich von ben hilfsbe¬
reiten Damen des Roten Kreuzes erfrischen und erzählte
mit viel Begeisterung von einer Schlacht in Lothringen, wo
er sich die Armverletzung geholt haben wollte. Vierzehn
Tage später kam der tapfere Vatcrlandsverteidiger wieder
mit einem Zuge von Gelsenkirchcn hier durch, war aber
außer mit dem Armverband auch mit einem Kopfverband
versehen. Sein Blumenstrauß trug diesmal eine Schleife
mit der Aufschrift: „Dem siegreichen Helden". Da der Zug
nur kurzen Aufenthalt hatte, konnte man sich mit dem „sieg¬
reichen Helden", der am Abteilfenster mit seinem schleifen¬
geschmückten Blumenstrauß stand, nicht eingehender beschäf¬
tigen. Gestern abend erschien der junge Mann , der sich
auch inzwischen eine Ofsiziersmütze zugelegt hatte, im
Wartesaal des Bahnhofes und schrieb Ansichtskarten. Diese
Gelegenheit wurde benutzt, um einen Arzt zu veranlassen,
sich die Verwundung unseres Helden einmal näher anzu¬
sehen. Der Befund ergab, daß dem jungen Mann zu seiner
Frechheit, mit der er mitleidige Menschen getäuscht hatte,
überhaupt nichts fehlte.  Das Publikum berei¬
tete dem „siegreichen Helden" einen entsprechenden„war¬
men" Empfang, sodaß er sehr geknickt nach Düsseldorf
weitersuhr-

Sturm und Ueberschwemmung an der Elbe.
Hamburg,  19 . Sept . Der gestern hier herrschende

Südweststurm, der riesige Wassermengeu in die Stadt
brachte, hat vielfach Schaden angerichtet. Die Keller der
Stadt sind teilweise voll Wasser gelaufen. . Um 4 Uhr nach'
mittags ergoß sich das Wasser mit solcher Gewalt und in
solchen Mengen auf die Ortschaft Moorburg, daß dort ein
Deichbruch erfolgte. An einigen Stellen sind die Länder^
eien mehrere Fuß mit Wasser bedeckt. Die Versuche der
Hamburger Feuerwehr in Vereinigung mit einem Haw'
burger Pionierkommando, die gefährdeten Stellen abzu/
dämmen, waren vergeblich. Die Bemühungen, die durchläp
sigeu Stellen zu dichten, wurden während der Nacht fort'
gesetzt. Das Vieh steht auf den Weiden im Wasser und
konnte bei dem herrschenden Unwetter nicht in Sicherheit
gebracht werden. Ein Dienstknecht ist bei den Bergung?"
arbeiten ertrunken. Die Höhe des angerichteten Schadcn-
läßt sich noch nicht übersehen. Auch im Hafen sind ver-
schiedene Kähne und Schuten voll Master gelaufen. ^

Oeffentlicher Wetterdienst. — Dienststelle Weilburg.
Wetter-Vorhersage für Dienstag, den 22. September 1914:

Nur zeitweise Aufheiterung, strichweise leichte Regew
fälle, tagsüber ein wenig milder.

Telegraphische Wafserstandsnachricht.
Mannheim , 21. Sept., vormittags 10 Uhr:

Rhein heute 608, gestern 511, steigt._ ^

Mnnntnuujjnngen.
Kohlenliesermg.

Die Lieferung von :
etwa 1000 Ctr. melierten Kohlen,

„ 500 Ctr. Nutzkohlen 1,
„ 300 Ctr. Nutzkohlen III,
„ 150 Ctr Briketts

sollen im Wege des schriftlichen Angebots vergeben werden.
Angebote sind bis zum

Montag , den 28 d. Mts,  vormittags 10 Uhr
bei uns cinzureichen . Die Bedingungen liegen auf dem sta
bauamt offen.

Oberlahnstein , den 17. Sept . 1914. Der Magistrat.

Sie Ansznhlnng der FmiliennnterWnnM
findet morgen vormittag von 8 —18 Uhr auf dem Rathau»

^Ob7rl obnst/inf den 21. S . i' tbi 1914. Der Magistrat .

Sie Adgobe des Kotes
geschieht vorläufig noch zu dem Preise von 0,80 Mk . >
den Zentner ab Gasanstalt. Von Mitte Oktober ab K
der erhöhte Winterpreis ein.

Oberlahnstein, den 21. September 1914.
_ . _ Städtische Gasanstalts

Bei der Unterzeichneten Verwaltung ist ein
Hund (Schäferhund)

männlichen Geschlechts, als zugelaufen gemeldet worden.
selbe ist 50 cm hoch, vm schwarzer Farbe , am Kopfe regelmap»
paarweise gefleckt. Füße braun , mit weißem Flecken an der Vrur

Der berechtigte Eigentümer wird aufgesordert , sich chnerpu
4 Wochen zu melden , andernfalls über den Hund anderwe
verfügt werden wird.

St . Goarshausen,  den 17. September 1914.
Die Polizei-Verwaltung.

Wegen der eingetretenen kälteren Witterung werde ich
die für die im Felde stehenden Krieger gesammelten Strümpfe,
Leibbinden, Armslauchen, Halstücher u. Unterkleider
in den nächsten Tagen absenden. Etwa noch in Aussicht
stehende Liebesgaben— auch Tabak und Zigarren —
bitte ich baldigst im hiesigen Rathause an mich abzuliefern.

Oberlahnstein, den 21. September 1914.
Schütz, Bürgermeister

Vorsitzender der Sektion la.
Auf mehrfaches Verlangen findet am

Mttmsch. den 23. ds. Ms..
non morgens9 Uhr

ab auf dem hiesigen Marktplatze ein

Zmetschenmorllt
statt. Käufer und Verkäufer werden zu regem Besuche
eingeladen.

Oberlahnstein, 18. September 1914
Der Bürgermeister : Schütz.

Aerlahnsteiner Winzernerein
E. G. m. u. H.

Sonntag , den 27. September er., nachmittags 5 Uhr
findet in der Winzerwirlschaft bei W. Schröder

ordentliche Generoloersomrnlnng
statt, wozu die Mitglieder hiermit eingeladen werden.

Tagesordnung:
1. Vorlage der Rechnung und Bilanz 1913/14.
2. Wahl der Prüfungskommission.
3. Besprechung von Vereinsanaeleaenheiten

Der Vorstand.

MMatteil
Nit nnhwgendtt Mntroortkarte, rnoronf
kr Absender seine Messe schon oorschreiben
tonn, emosiehlt 19 SM zn 19 Psg. die

AchbrMmi 5rmz Schichel.

Die Sammelstelle für Heimarbeit in Coblenz kann
wieder vielen

sirblich geübten Mhennne»
(auch solchen, die Lehrmädchen beschäftigen) und Strickerinnen
Arbeit geben.
Stadthaus Zimmer 9

3 — 6 nachmittags ._ Frau Heide - Schröder.

Fnlriiitr
Modell 1914

beste Marken:  Adtrr , Moor , Kaiser « sw . sowie
sämtliche  Grsatz - und I « t>ehörteile zu billigsten

Preisen.
Reparaturen an Fahrrädern in eigener Werk,

stälte sachgemäß und billig.
Fr » Ernst Theis

Frühmesserstr. 15 ÖÖCrl(lf)llftCitt Frühmesserstr . 15
Telefon 126.

Ah
1F

Snrnoetein
Lberlohnftein.

E. 8.
Die Mitglieder «. Zög¬

linge werden nochmals darauf
aufmerksam gemacht, daß die

Turnstunden
Dienstags und Freitags
im Turnerheim „Deutsches
Haus* stallfinden. Neuanmel¬
dungen. daselbst sederzeit.

Der Turnwart.

Nach der Turnstunde Diens¬
tag Abend 9 Uhr

Versammlung
wozu besonders die älteren
Mitglieder geladen sind.

Der Vorstand.

Alle
Schreimarbeiteo
und Reparaturen a « R » U-
tädeu , Verglasen sowie Karge
werden prompt und billig ausge¬
führt von

Sitzen, Niederlahnstem
Bartenstraße 9.

SWsche
Zwiebeln
offeriert billigst

Joh Räder,
Koppard . Fernsprecher 251.

Wohnung
von 2 oder auch 3 Zimmer und
Küche zu vermieten bei

«i»r. « ottwatd.

Selber Pinscher
(Kriegshuud ) gepfl . Lederhalsband
mit Marke Neheim , am Auge
Warze , entlaufen . Wiederbringer
Belohnung

„Hotel Einhorn".

Gebronchte WemB
ist zu verkaufen in NiederlahE
Mark 27 parterre . Anzuseh°"
zwischen 4 —5 Uhr.

l tüchtige Stnndenstob
oder älteres Mädchen gesucht

Frühmesser straffe ^ .

Wohnung
gleicher Erde im Blankenberg
zu vermieten . Erben

Wohnung
zu vermieten . _

Lariarvieserstr .^ .

Hautleiden
entstehen ünrck unreine»
können deshalb onck vnr "? »„
■ijsST  innere Sekoodlnvg .
lick nvd dauernd gekeilt c(j

Jetzt bin ich in der LageÄUSÄLÄg
die mich vollständig
sckandrrkaklen SaulleiÜe » «en.
bot, voll und ganz zu
övstov Sickking, Illickelv , »
Halle ). «nhHoniM»

haben und versendet
Rathaua -ApotheKr i«

Postkarte genügt . _

Eine KriegssAvpWkkte
Sr  zn 10 Pfg . 4m

bieten wir heute an. ^
Diese Dreifrontenkarte ist 58X54 cm groß und

3 Farben hergestellt.
Sine Knete ffr Jedermnn!

Vuchdrucherei Srmz Schichel.
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